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werk, steuer t kurze Betrachtunge n über „Jugendbewegun g - Boberhau s -  Fini s Sile-
siae" bei (S. 97—101). Sechs Seiten mit Abbildungen un d Texten auf Kunstdruckpapie r 
sowie zwei weitere Faksimileseiten , auf dene n auch ein sehr soldatisch gestimmte r und 
das Boberhau s preisende r Artikel, den August Scholti s 1936 in der „Deutsche n Allge-
meine n Zeitung " publizierte , enthalte n ist, sind gute Ergänzunge n der Darstellun g von 
Greiff. De n Anhan g des Buche s bilden vor allem Lebensdate n eines Teiles der Mitglie-
der des Trägerkreise s (S. 111 — 117), Lebensdate n andere r im Buch genannte r Persone n 
(S. 118—132), Quellen - und Literaturhinweis e (hie r vermißt man : H . L e u s c h n e r : 
Di e erste nationalsozialistisch e Kulturwoch e im „Boberhaus " zu Löwenberg , in: Schle-
sische Monatsheft e 10, 1933, S. 351—354, doch ist diese Tagun g im Buch auf S. 57 in 
einem Satz erwähnt ) und ein Register der erwähnte n Organisationen . Dagegen fehlt 
ein Personenregiste r mit Angaben der Seiten , auf dene n die Betreffende n genann t 
sind. Leide r fehlt sowohl im Texttei l als auch bei den Angaben im Anhan g manchma l 
der Vornam e der Persone n oder ist nu r durc h ein ode r zwei Buchstabe n „angedeutet" , 
z.B. bei dem Präsidente n der ĆSR Th(omas ) G(arrigue ) Masaryk . Bei den Literatur -
angaben ist der Vornam e nu r vereinzel t ausgeschriebe n worden . Mit „de r demokrati -
schen Partei " schein t auf S. 43, Z . 5, die DD P gemein t zu sein. Auf S. 38 wird die 
SPD anscheinend , auf die Zei t um 1932 bezogen , zu den Mittelparteie n gezählt , was 
unzulässig ist. 

Diese (un d ander e mögliche ) kleiner e Beanstandunge n änder n nicht s Wesentliche s 
an der Empfehlungswürdigkei t des Buches . 

Ibbenbüre n Hans-Ludwi g Abmeier 

Stefan Inglot: Z dziejów wsi polskiej i rolnictwa. [Aus der Geschicht e des polnische n 
Dorfe s und der Landwirtschaft. ] Ludowa Spóùdzielnia Wydawnicza. Warzawa 
1986. 448 S. 

Unte r diesem Titel hat der Vf., ehemalige r Lehrstuhlinhabe r für Gesellschafts - und 
Wirtschaftsgeschicht e an der Universitä t Breslau, zehn Aufsätze zusammengefaßt , die 
er vor Jahre n andernort s veröffentlich t hat . Diese Beiträge sind nich t allein nach Inhal t 
un d Umfang , sonder n auch qualitati v sehr verschieden . 

Di e erste , bereit s 1929 veröffentlicht e Untersuchun g „Da s Proble m der flämisch-hol -
ländische n Kolonisatio n in Deutschlan d un d Polen " (S. 11—49) gilt der mittelalter -
lichen West-Ostwanderung , die im „Geset z der wirtschaftliche n Nivellierung " ihre 
Ursach e habe , wonac h die Bevölkerun g hochentwickelte r Gebiet e in solche mit niedri -
gerem Wirtschaftsnivea u abwandere . Nac h Ansicht des Vfs. habe aber die deutsch e 
Wissenschaft  die damalige n Kolonisationsleistunge n der Flame n un d Hollände r zwecks 
Betonun g der Verdienst e deutsche r Siedler bewußt geschmäler t (S. 12f.)! Ma n habe 
nämlic h im Verlauf der von Albrecht dem Bären und Heinric h dem Löwen eingeleite -
ten imperialistische n - auf Germanisierun g des slawischen Osten s gerichtete n -  Sied-
lungspoliti k mangel s eigener Menschenreserve n währen d des 12. un d 13. Jhs. Koloni -
sten aus den Niederlande n un d Nordfrankreic h heranziehe n müssen (S.28) . Di e vom 
Vf. angeführten , zumeis t deutschsprachige n Quelle n entnommene n Beispiele von 
Siedlungsunternehme n im nordostdeutsche n Rau m enthalte n jedoch größtenteil s keine 
Angaben über die Herkunf t der „nac h deutsche n Recht " angesetzte n Koloniste n 
(S.49) . 

Nac h kurzem Eingehe n auf die politisch-wirtschaftlich e Situatio n Polen s um die 
Wende vom Mittelalte r zur Neuzei t sowie auf die ein Jahrhunder t späte r das Lan d ver-
wüstende n Kriege und Seuche n schilder t der nächst e Aufsatz unte r der Überschrif t 
„Di e inner e Kolonisatio n und der Zustro m Deutsche r nach Pole n vom 16. bis 18. Jahr -
hundert " (S. 51—94) den Verlauf ländliche r un d städtische r Besiedelun g der verschie-
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denen Regionen des polnischen Lebensraumes. Darin kommt die maßgebende Bedeu-
tung der deutschen Kolonisten für die wirtschaftliche und kulturelle Erschließung ins-
besondere der westlichen und südlichen Landesteile unübersehbar zum Ausdruck, ob-
wohl auch hier Zahlenangaben über das Volkstum der Einwanderer nur in Einzelfällen 
vorhanden sind (S.89ff.). Ein Literaturnachweis beschließt das Kapitel. 

Gegenstand der beiden folgenden Abschnitte ist Schlesien, und zwar erfaßt die 
Untersuchung der „Klimatisch-meteorologischen Phänomene vom 16. bis zum 19. Jahr-
hundert" (S. 95—136) Dürreperioden, nasse Jahre sowie extrem kalte oder lange 
Winter; während die Beschreibung der „Pflanzen- und Tierproduktion in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts" (S. 137-169) den Inhalt einer 1590 erschienenen Schrift 
des Pfarrers Martin G r o s s e r wiedergibt, die unter der Überschrift: „Kurtze und gar 
einf eltige anleytung zu der Landwirtschafft: bey des im Ackerbau und in der Viehe-
zucht" die Verhältnisse in seinem Heimatdorf Schewitz (bei Breslau) schildert. 

Auch die anschließenden Ausführungen über „Grundherrschaft und Frondienst in 
Polen vom 16. bis 18. Jahrhundert" (S. 171—248) beruhen auf der Auswertung zeitge-
nössischer Literatur, insbesondere des 1779 in polnischer Sprache erschienenen - von 
Stefan I n g l o t im Jahre 1954 neu herausgegebenen - Werkes von Krzysztof Kluk: 
„Über die Landwirtschaft, die Getreidearten, Wiesen, Hopfengärten, Weinberge und 
Wirtschaftspflanzen", das als erstes systematisches Handbuch der Landwirtschaft und 
dessen Autor als „Bahnbrecher neuzeitlichen Landbaus in Polen" bezeichnet wird 
(S.219ff.). Seine schärfste Kritik galt dem überkommenen System der Grundherr-
schaft, dessen geringe Produktivität er darauf zurückführt, daß die Magnaten nur wenig 
von Landwirtschaft verstünden und die meisten sich um ihre Betriebe kaum kümmer-
ten, während sie den Bauern nicht genügend Zeit für deren Eigenwirtschaften ließen 
(S.246f.). 

Das Gegenstück zu obiger, dem Großbetrieb gewidmeten Darstellung: „Vom tägli-
chen Leben der polnischen Bauern vom 16. bis 18. Jahrhundert" (S. 249—319) beruht 
auf der Auswertung dörflicher Gerichtsbücher als praktisch einziger Quelle, die auf 
Grund von Testamenten oder Erbteilungen Auskunft über die damaligen Besitzverhält-
nisse der Bauern und die Ausstattung ihrer Anwesen mit Gebäuden, lebendem und 
totem Inventar usw. zu geben vermag, was an einigen Beispielen erläutert wird 
(S.251ff.). Des weiteren wird über die Freiheitsbeschränkung durch Leibeigenschaft, 
Frondienst und ständische Gerichtsbarkeit berichtet, über Erbrecht, Waldnutzungs-
rechte (Servitute), Kirchenordnung, Hexen- und Aberglauben, Trachten und ähnliches. 

Die in den beiden vorangegangenen Kapiteln behandelte Thematik wird fortgeführt 
in der Betrachtung „Ansätze zur ,Bauernbefreiung' in Polen im 18. Jahrhundert" 
(S. 321—378). Der einleitende Rückblick auf die Entwicklung der polnischen Landwirt-
schaft vom 16. bis zum 18. Jh. zeigt, daß das mittelalterliche Feudalsystem mit seinen 
zahlreichen Privilegien der adligen Grundherren und des Klerus nahezu unverändert 
aufrechterhalten worden ist, im Gegensatz zu den nach deutschem Recht kolonisierten 
Gebieten (S. 329): „die Knechtschaft des Bauern aber war der Grund für den Nieder-
gang der Landwirtschaft und der Niedergang der Landwirtschaft der Grund für den 
Zusammenbruch des polnischen Staates" (S. 336f.). In seinen Betrachtungen über die 
umfangreiche Agrarpublizistik des 18. Jhs. unterscheidet der Vf. zwei gegensätzliche 
Richtungen, für deren jede er einige ihrer prominentesten Vertreter nennt; es sind dies: 
die für die Aufrechterhaltung der Grundherrschaft eintretenden konservativen Auto-
ren auf der einen, die fortschrittlichen, für die Befreiung der Bauern plädierenden 
Liberalen auf der anderen Seite (S. 345ff.). Der Einfluß dieser geistigen Auseinander-
setzungen auf die Gesetzgebung und das Verhalten der Großgrundbesitzer sei jedoch 
außerordentlich gering gewesen! 

Ein weiterer Beitrag setzt diesen Fragenkomplex fort: „Die Bauernfrage im 19. und 
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20. Jahrhundert" (S. 379-396), unterteilt in die Zeitabschnitte: a) vom 18. Jahrhundert 
bis zur Bauernbefreiung, b) von der Bauernbefreiung bis zum 1. Weltkrieg und c) die 
Zeit zwischen den Weltkriegen. 

a) Durch die Annexion polnischer Gebiete war die Hypothek des ungelösten Agrar-
problems auf die drei Teilungsmächte übergegangen, die sich dieser Aufgabe auf unter-
schiedliche Weise entledigten. Am längsten ließ die Agrarreform im russischen Teilge-
biet auf sich warten. Zwar beseitigte die Verfassung des von Napoleon geschaffenen 
„Herzogtums Warschau" schon 1807 die Leibeigenschaft der Bauern, doch gab sie den 
Grundherren die Möglichkeit, Bauernland einzuziehen (Bauernlegen), um es dem ei-
genen Gutsland zuzuschlagen und von den Bauern als Lohnarbeiter beackern zu las-
sen. Erst nach Niederwerfung des Polenaufstandes von 1863 dekretierte die russische 
Regierung das Eigentumsrecht der Bauern an ihren Stellen, allerdings ohne gleichzeitig 
die Streulage zu beseitigen. Auch die österreichische Regierung, durch den galizischen 
Bauernaufstand von 1846 zur Reform der bäuerlichen Besitzverhältnisse gedrängt, ver-
schob die Regelung der Entschädigungsfrage, der Servitute usw. bis zum Ende des 
19. Jhs. (S. 385f.). Frühzeitiger und umfassender wurde die „Bauernbefreiung" in Preu-
ßen auf Grund der Edikte von 1807 und 1811 durchgeführt, so daß die Neuregelung 
der Eigentums- und Strukturverhältnisse bis 1850 zum Abschluß gebracht werden 
konnte. 

b) Dank ihrer Befreiung aus 400jähriger Knechtschaft vollzog sich bei den Bauern 
und in den Dörfern ein grundlegender psychischer Wandel: An die Stelle bisheriger 
Passivität trat der Kampf um die gesellschaftliche und politische Gleichberechtigung. 
Die Möglichkeit der Zusammenfassung aller Gesellschaftsschichten zu einer nationalen 
Front bestand zunächst nur in Österreich, das den Polen Autonomie und Selbstverwal-
tung zugestand; doch der Landadel, dem die Standesinteressen wichtiger waren als die 
nationale Einheit, verharrte auch weiterhin in seiner oppositionellen Haltung! Erst um 
die Jahrhundertwende entstand in Galizien eine organisierte Volksbewegung, die sich 
unter Leitung von Wincenty Witos über alle drei Teilungsgebiete ausbreitete und nicht 
zuletzt durch ihren erbitterten Kampf gegen die preußische Ansiedlungspolitik bekannt 
wurde (S.389). 

c) Nach dem 1. Weltkrieg blieb die Agrarfrage das Kernproblem des wiedererstande-
nen polnischen Staates, dessen Bodenreformpolitik jedoch nur wenig gegen die Über-
völkerung, Arbeitslosigkeit und Armut der Dörfer vor allem im Süden der Republik 
auszurichten vermochte - ein Grund für die insbesondere seit der Weltwirtschaftskrise 
zunehmende Radikalisierung der Landjugend, die sich 1928 einen eigenen Verband ge-
schaffen hatte (S. 393 f.). 

Der vorletzte Beitrag „Die Mitwirkung des Genossenschaftswesens am Kulturschaf-
fen in Polen" (S. 397—410) befaßt sich mit der Tätigkeit der Bezugs- und Absatzgenos-
senschaften auf kulturellem Gebiet seit 1945 durch Gründung und Förderung literari-
scher, künstlerischer oder fachlicher Zirkel und Kurse in den Dörfern, Einrichtung von 
Büchereien usw. 

Mit einem Exkurs über die Notwendigkeit, wissenschaftliche Untersuchungen in ein-
zelnen Dörfern durchzuführen „Anmerkungen zur monographischen Dorfforschung" 
(S. 411—426) endet das Buch, das der Vf. dem Andenken des Wegbereiters der Dorffor-
schung, Franciszek Bujak, gewidmet hat (S.9). 

Vier von insgesamt zehn Beiträgen - es sind die aufschlußreichsten - sind dem 
Schicksal des polnischen Bauern gewidmet. Die Berechtigung dieser Schwerpunktbil-
dung wird verständlich, wenn man aus den Ausführungen das Fazit zieht, daß - ähnlich 
wie im alten Rom „latifundiae perdidere Romam" - es die ungesunde Agrarverfassung 
war, die letztlich den Verfall des polnischen Staates herbeigeführt hat. 

Freising Hans-Heinrich Herlemann 


